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östlichen Flügels 1M Obergeschofß des Konvents enthalten hingegen Szenen ZUr Passıon Christı
(wıe LWa das Fresko mıt dem »Christus 1m Grabe«); eın Fresko stellt die Taute dar. Idie Bewohner
der ammern geweihte Priester, die neben der 7zweıten bereıts die drıtte Stute der Einsıicht
1n dıe christlichen Mysterıen erlangt hatten: dıe der Vervollkommnung.

In dem triadıschen Aufstiegsmodell VO Pseudo-Dionysıus haben dıe jeweiligen Stuten selbst
iıne dreigeteilte Struktur. Idieses Vertahren läßt sıch uch ın den Zellen 19 nachweisen. Auftällig
1st zunächst einmal, da{ß die Reihenfolge der ammern nıcht mMi1t der Chronologie der dargestellten
Szenen übereinstimmt. S50 sınd in Zelle 15 das »Nolı IN LaANgerE« (dıe Begegnung VO Marıa
Magdalena mıt dem auterstandenen Christus, den sS1e für eiınen (särtner hält), die »Beweinung« und
dıie »Verkündigung« dargestellt. Auf die Aufterstehung ‚tolgt: emnach die Passıon un danach die
Inkarnatıon. Spike hat 11U1I11 testgestellt, da{fß diese Aspekte uch 1n den anschliefßenden yIrıaden«
wıederkehren, WEEI1111 uch in anderer Reihenfolge. Eıne Ausnahme bildet das letzte Fresko (ın
Kammer 9) durch die »Krönung Marıä« wırd hıer dıie Vereinigung MIt (ott als das Ziel des VO

Pseudo-Dionysıius beschriebenen Auifstiegs thematiısıert.
Nıcht in dieses Bıldprogramm sınd die Fresken 1mM nördlichen Dormitorium einzugliedern.

Vermutlich WAar dieser Teıl des Gebäudes, der uch die Bıbliothek und dıe Doppelzelle des Klo-
stermazens Cos1ımo de’Medicı beherbergte, nıcht Teıl der Clausura: 1ın ıhm betanden siıch wohl die
Zellen der La:enbrüder des Konvents, der Conversı. Die Fresken zeıgen hıer biblische Hıstorıien,
hne die Hinzufügung VO Domuinikanern w1e iWwa des Thomas VO Aquın. So bleibt der MNMat-

ratıve bzw ‚historische« Charakter der Szenen gewahrt. In ihnen tinden sıch iıne Vielzahl VO An-
tiıkenzıtaten, W as ohl mıi1t der ‚Nachbarschaft:« ZUr Bibliothek zusammenhängt, 1ın die die Bücher-
sammlung VO Nıccolö Nıccoli eingeglıedert worden W al.

Wer das Programm tür die Freskenausstattung des Florentiner Klosters entwarf, 1St nıcht be-
kannt. Womöglıch WTr der spater heiliggesprochene Fra Antonıno Piıerozzı dafür verantworrtlich.
Allerdings $inden sıch 1n dessen Schritten keıine Anhaltspunkte für diese Vermutung 1mM Gegen-
teıl: 1n den 1ın den tüntzıger Jahren des Quattrocento vertafßten »Chron1icae« geißelt St Antonıinus
die Ausschmückung der Mönchszellen mıt Malereıen.

John Spike zıieht daher den Gedanken 1in Erwagung, da{ß der Programmentwerfer eın Humanıst
aUuUs dem Umkreıs V} Cosımo de’Mediıcı BECWESCH seın könnte, der Ja finanzıell in ma{fßgeblicher
Weıse der Neugestaltung des Dominikanerkonvents und seiner Ausstattung beteıligt SCWESCH
Wa  = Hıer käme neben Ambrogıio Traversarı, der eın Kenner der patrıstischen Lateratur Wal, und
G1i1ano07zzo0o Manettı, der Fra Angelıco bei der korrekten Schreibweise des Hebräischen in den Kreu-
zestitul: beraten haben dürfte, iınsbesondere OMMAaSsSOo Parentucell: 1ın Betracht. Fur den spater
Z Papst (Nikolaus gewählten Humanısten tührte der Maler VO  — 144547 und, nach seıner
Rückkehr A4US Orvıeto, VO 144849 ın Rom ıne Reihe VO Arbeıten aus

An seiınen tundierten Überblick über die künstlerische Tätigkeit VO Fra Angelico, der auch die
geistesgeschichtlichen und dıe politischen Ereignisse der eıt einbezieht, schliefßt John Spike eıne
detaillierte Besprechung einzelner Werke Eın Katalog komplettiert die ambıitionierte Studie,
die aut Jahre hinaus ıhren Stellenwert ıIn der Forschung behaupten erd Peter Krüger

ÄNTONIO PAOLUCCGI: Die Bronzeturen des Baptısterıums 1in Florenz. München: Hırmer 1997
174 S, 294 Abb Geb 98,—.

Im Jahre 13729 beschlofß ıIn Florenz die Arte de1 Mercantı dı Calımala, dıe Zauntt der Tuchhändler,
die drei Holztüren des Baptısteriıums sukzessıive durch rehetverzierte und vergoldete Bronzeturen

Sıe entstanden ın eiınem Zeıitraum VO rund 1726) Jahren. Den Auftrag für die
Baptısterıumstür, der heutigen Südtür, erhijelt Andrea Pısano, der 1n Bildteldern das Leben Jo
hannes des Täuters als Vorläuter Christı verherrlichte. Mıt dieser ersten Baptıstermumstür wurden
HELE Mafstäbe ZESCIZL, 1ın stilistischer w1e€ ın technischer Hınsıcht. 7 wel Generationen spater WUurTr-

de eın Wettbewerb die zweıte Tür ausgelobt, der sıch diesen Leistungen IMNECSSCH lassen
mußte. IDieser Wettbewerb des Jahres 1401 wiırd ott als die eigentliche Geburtsstunde der Renaıs-
sanceskulptur bezeichnet, der Vergleich der beıden Probereliets VO Filıppo Brunelleschi und 1 0%

Ghiberti tehlt ın keiner Darstellung ZUT italienischen Renaıissance. Beauftragt wurde Ghıi-
berti, der nach Mafisgabe der ersten Bronzetur ın wiederum Vierpafsteldern Leben und Passıon
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Christı zeıgt. 1474 wurde diese zweıte Bronzetüur der Ostseıte des Baptısteriums eingesetzt, -
genüber dem Hauptportal des Domes. Dort blieb sS1e bıs Zu Jahre 1452, dann wurde sS1e aut die
Nordseıte und dıe dritte Bronzetur, dıe »Paradiestür<« Ghibertis rückte auf diesen Ehren-
platz, >aufgrund ıhrer Schönheıt«, w1e€e ın einem Beschlufß der Calımala heifst. Ghıiberti Dsprengte«
hıer den vorgegebenen Vierpaßrahmen und schuf eın völlig neuartıges Gliederungssystem. Zehn
grofße Bildtenster zeıgen Szenen des Alten Testamentes, übergeordnetes Thema 1St die Heılsver-
sprechung und dıe prophetische Präfiguration Chraistı. Der Name »Paradıiestür:« geht nach Vasarı
aut ein Lob Michelangelos zurück: »Sıe sınd schön, dafß S1e ohl den Ptforten des Paradıeses
stehen könnten.«

Diese dreı Bronzeturen des Florentiner Baptısterimums bilden eın einzıgartıges Ensemble, eNT-

sprechend ott wurden s1e abgebildet und beschrieben. »Doch nıe hat diese Werkgruppe eıne
derart konsequente und objektive, die komplexe Identität der einzelnen Kunstwerke offenbarende
Dokumentatıon ertahren WwI1€e 1ın der vorliegenden Publikation«, verspricht der Klappentext des hıer
anzuzeigenden Buches Der Autbau dieser Bilddokumentation überzeugt: Den einleiıtenden Tex-
ten des Florentiner Kunsthistorikers Anton1o0 Paolucecı tolgen jeweıls iıne Gesamtautnahme der
Tür. eıne Schemazeichnung des ıkonographischen Programms un: schließlich die einzelnen Relıi-
efs, jedes erhält ine eıgene Bıldseite. Hınzu kommen Detaıils der Tür- und Portalrahmung und
uch dıe Skulpturengruppen über den Portalen. Allen Tateln sınd kleine Schemazeichnungen bei-
gegeben, die den SCHAUCI Standort anzeıgen.

Eıne klar gegliederte lückenlose photographische Dokumentatıon also, und doch will sıch beim
Rezensenten keıine reine Freude einstellen. Denn aut den über 130 grofßformatıgen Biıldtateln wiırd
der aktuelle und damıt oft betrübliıche Zustand der Reliets abgebildet. Durch die anhaltende Luftt-
verschmutzung sınd die Reliefs eıner dicken Schmutzschicht verborgen und völlıg entstellt.
Idies macht eın Vergleich mi1t den Bildtafeln der vier restaurıerten Reliets der Paradıiestür (Abb
219—-223, 231-233), die sıch heute 1mM Museo dell’Opera de]l Duomo befinden, überdeutlich. Hıer
sınd dıe teinen Abstufungen 1M Reliet und die Modellierung der einzelnen Fiıguren in herausra-
genden Reproduktionen deutlich erkennbar. Um deutlich Nn Für den Kunsthistoriker
W1€ Kunstliebhaber sınd dıe Reproduktionen der nıcht restaurıerten Reliets VO  3 zweıtelhaftem
Wert. Bıs Z Abschlufß der Restaurierungsarbeiten wiırd Ianl daher weıterhin aut dıe alten Alına-
r1- und Laureati-Photos 1n den Publikatiıonen VO (sert Kreytenberg (Andrea Pısano und die LOS-
kanısche Skulptur des Jahrhunderts, München und Rıchard Krautheimer (Ghiberti’s
Bronze Doors, Princeton zurückgreıifen. Augenscheinlıch WAar das Erscheinungsdatum,
abhängig VO': Zeıtplan der Restaurierung, dem verlegerischen Wunsch geschuldet, dem VO Pao-
Iuccı 1ın der Reihe >;Mırabiılıia Italıae« herausgegebenen opulenten zweıbändıgen Werk über das
Florentiner Baptısterıuum (Battıstero dı 10vannı Fiırenze. Modena Panını, und München:
Hırmer, 1994; 1054 Farbabb., ext ıtal. und engl., 790,— DM) rasch ıne Teilpubliıkation über dıie
Bronzeturen folgen lassen. Der Vertasser tragt diesem Umstand ber iınsotern Rechnung, als
autf stilanalytısche Ausführungen weitgehend verzichtet und den Schwerpunkt seıner Darlegungen
aut dıe Ikonographie der einzelnen Szenen legt, dıe leicht verständlıich erläutert. Der vorliegende
Biıldartlas WIr.| d all jene Leser erfreuen, die ine sachkundige und anschauliche Einführung ın eınes
der Hauptwerke der europäıischen Kunstgeschichte suchen und iıne umfTifassende photographische
Dokumentatıon der Bronzeturen 1n ıhrem baulichen Kontext. Leonhard Helten

ICHARD STROBEL/MARKUS WEIs Romanık ın Altbayern. Würzburg: Echter 1994 420 S! 1432
s/w-Bildseiten 1n Kupfertiefdruck, Farbtafeln, Karten, Grundrisse und Zeichnungen. Geb

/8,—.

Wo bıtte schön hegt 11U Altbayern? DDiese Frage dürtte sıch tür Eingeweıihte erübrıgen. Aber
tür andere Benutzer dieses ausgezeichneten Werkes 1St nıcht Danz leicht definieren. Denn
sucht vergeblich nach Orten und Projekten, dıe ben diesen Oberbegriff nıcht fallen Aber
VO dieser Frage oll 1mM zweıten, etzten Abschnitt dieser Rezension die Rede se1n.

Rıichard Strobel un Markus Weıs haben eın sehr gründlıches un gediegenes UOpus abgelieftert,
W as wichtige Vorarbeiten der beıden Vertasseredie beıide 1n der Staatlichen Denkmal-
pflege VO Bayern bzw Baden-Württemberg tätıg sınd.


